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Manifest für ein dringendes Verbot der 

„ewigen Chemikalien“ PFAS 

 

Es gibt klare und eindeutige Beweise für eine globale Kontamination von Umwelt, 

Menschen und Tieren durch PFAS – die bislang langlebigsten von Menschen hergestellten 

Chemikalien. PFAS bedeuten aufgrund ihrer extremen Langlebigkeit und den 

wissenschaftlich belegten schädlichen Auswirkungen von PFAS-Belastungen auf die 

Tierwelt und die Gesundheit von Menschen, ein inakzeptables Risiko1 für heutige und 

künftige Generationen. Es gibt tausende verschiedene PFAS. Es ist jedoch in hohem Maße 

besorgniserregend, dass derzeit nur wenige davon durch gesetzliche Vorschriften auf globaler 

Ebene geregelt werden, obwohl zahlreiche sicherere Alternativen einsatzbereit und verfügbar sind. 

Wir, die unterzeichnenden europäischen Organisationen der Zivilgesellschaft, 

fordern die EU-Mitgliedstaaten und die Kommission nachdrücklich auf, alle PFAS in 

Konsumgütern bis 2025 zu verbieten und bis 2030 ein vollständiges Verbot zu 

implementieren. 

Was sind PFAS? 

PFAS, per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen, sind gemäß der Definitionen der OECD von 2018 

eine große Familie von über 4.700 von Menschen hergestellten Chemikalien2,3. Seit ihrer 

Einführung in den späten 1940er Jahren wurden PFAS in einer immer breiteren Palette von 

Konsumgütern und Industrieanwendungen eingesetzt, von Lebensmittelverpackungen und 

Bekleidung bis hin zu Elektronik, Luftfahrt und Schaumlöschmitteln. Sie kommen aufgrund ihrer 

durch eine Kohlenstoff-Fluor-Bindung bedingten fett- und wasserabweisenden Fähigkeiten sowie 

ihrer hohen Stabilität und Hitzeresistenz zur Anwendung. Diese Bindung – die stärkste Bindung in 
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der organischen Chemie – ist jedoch auch für ihre extreme Persistenz (Langlebigkeit) in der 

Umwelt verantwortlich und verleiht ihnen das Label „Forever Chemicals“ („ewige Chemikalien“).  

Warum PFAS verboten werden müssen 

● Fakt 1: Die weit verbreitete Verwendung von PFAS hat ein unumkehrbares toxisches 

Vermächtnis einer globalen Kontamination geschaffen. 

● Fakt 2: Die Verschmutzung durch PFAS betrifft bereits Gemeinden innerhalb und 

außerhalb Europas.  

● Fakt 3: PFAS sammeln sich in unseren Körpern und denen unserer Kinder an. 

● Fakt 4: PFAS ausgesetzt zu sein stellt eine unmittelbare Bedrohung für die 

menschliche Gesundheit dar. 

● Fakt 5: Die Verschmutzung durch PFAS verstärkt die Biodiversitätskrise. 

● Fakt 6: PFAS-Verschmutzung gefährdet unser Trinkwasser dar. 

● Fakt 7: PFAS in Produkten sind ein Hindernis für die Kreislaufwirtschaft und ein 

noch ungelöstes Abfallproblem. 

● Fakt 8: PFAS-freie Lösungen gibt es bereits, dennoch werden viele Konsumgüter 

weiterhin unnötig mit PFAS versetzt. 

● Fakt 9: Alle PFAS müssen als eine Chemikalien-Gruppe beschränkt werden, um 

heutige und zukünftige Generationen zu schützen. 

Die Ziele der EU 

Der Zugang zu einer sauberen, gesunden und nachhaltigen Umwelt ist ein Menschenrecht4 

und es ist die Hauptaufgabe jedes Staates, seine Bevölkerung vor Schadstoffbelastungen und 

anderen giftigen Stoffen durch vorbeugende Maßnahmen zu schützen5.  

Im Jahr 2019 forderte der Rat der Europäischen Union die EU Kommission auf, einen Aktionsplan 

zur Beseitigung aller nicht essentiellen Verwendungen von PFAS auszuarbeiten. Dies wurde im 

Rahmen des Europäischen Green Deals in die Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit 

aufgenommen. Jetzt ist es an der Zeit, die Verpflichtungen der Chemikalienstrategie für 

Nachhaltigkeit zu erfüllen und dem Rest der Welt zu zeigen, dass der Ausstieg aus der 

Nutzung von PFAS möglich ist.  

Die chemische Verschmutzung hat die Belastungsgrenze für die Sicherheit die Menschheit 

überschritten. Wissenschaftler*innen drängen auf sofortige Maßnahmen, um die Produktion und 

Freisetzung neuartiger Substanzen6, wie von Menschen hergestellte Chemikalien und Kunststoffe, 

zu reduzieren. Daher ist es von entscheidender Bedeutung, dass die EU-Mitgliedstaaten und 

die Kommission die Maßnahmen zur Bewältigung des wachsenden und anhaltenden 

Problems der PFAS-Verschmutzung nicht hinausschieben. Jeder Tag der Verzögerung führt 

dazu, dass mehr PFAS freigesetzt werden und sich irreversibel in der Umwelt ansammeln, was die 

Gesundheit der Menschen schädigt und sich negativ auf die biologische Vielfalt auswirkt. 

Die Krise der PFAS-Verschmutzung muss als Notsituation behandelt werden. Dies 

lässt keinen Raum für halbherzige Maßnahmen. 

Aufruf zum Handeln 
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Als europäische Organisationen der Zivilgesellschaft, die das öffentliche Interesse im Bereich 

Gesundheit und Umwelt vertreten, haben wir folgende Forderungen: 

Stoppen Sie die weitere Schadstoffbelastung durch PFAS: 

1. Wir fordern einen Ausstrieg aus der Verwendung von PFAS in Konsumgütern (z. B. 

Lebensmittelverpackungen, Kosmetika, Kleidung) in der EU bis 2025. 

2. Wir fordern die vollständige Einstellung der gesamten Produktion und Verwendung 

von PFAS in der EU bis 2030. 

  

Dies lässt sich durch die Beschränkung der gesamten Stoff-Gruppe der PFAS im Rahmen der 

Europäischen Chemikalienverordnung REACH erreichen. Wir unterstützen die Ausarbeitung eines 

starken und wirksamen Beschränkungsvorschlages, welcher derzeit von Dänemark, Deutschland, 

Norwegen, Schweden und den Niederlanden vorbereitet wird. 

Bewältigung der bestehenden Umweltbelastung durch PFAS: 

3. Wir fordern die EU-Regierungen nachdrücklich auf, einen raschen und effizienten 

Plan für die Dekontaminierung von Böden und Trinkwasser der betroffenen 

Gemeinden zu entwickeln und ausreichende Fördermittel für solche 

Sanierungsprojekte bereitzustellen. 

Das Verursacherprinzip muss konsequent angewandt werden, insbesondere um zu gewährleisten, 

dass die Kostenlast von den Verursachern, einschließlich der Hersteller, und nicht von den 

Steuerzahlern getragen wird. 

Lesen Sie unsere vollständige Liste der Forderungen. 

 

Unterzeichnende Organisationen 

80 Organisationen haben das Manifest unterzeichnet, die ganze Liste sehen Sie am Ende 

des Dokuments - Falls Ihre Organisation das Manifest gerne mitzeichnen würde, dann schicken 

Sie bitte eine E-Mail an: sign@banpfasmanifesto.org  

    

 

… und 74 weitere 

Organisationen. 

mailto:sign@banpfasmanifesto.org
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PFAS-Fakten 

1. Die weit verbreitete Verwendung von PFAS hat ein unumkehrbares 

toxisches Vermächtnis einer globalen Kontamination geschaffen 

Obwohl PFAS erst im letzten Jahrhundert erschaffen und seit fast 80 Jahren kommerziell genutzt 

werden, hat die extreme Persistenz, Mobilität und weit verbreitete Verwendung von PFAS zu 

einer weltweiten Kontamination von Wasser, Luft, Böden, Tier- und Pflanzenwelt sowie 

menschlichen Bevölkerungsgruppen geführt.  

● PFAS und ihre Vorläufer kommen heute im Regenwasser und in den meisten Gewässern 

vor und reichern sich in Flüssen, Seen und Meeren an7,8. 

● PFAS kontaminieren Böden und Pflanzen und akkumulieren sich entlang der 

Nahrungsketten 9,10. 

● Sie kontaminieren Luft und Staub und erreichen durch weiträumigen atmosphärischen 

Transport selbst die entlegensten Regionen der Welt, von hohen Gebirgen bis zu beiden 

Polen11,12,13.  

● Wissenschaftler innen weisen darauf hin, dass die planetare Grenze für PFAS überschritten 

wurde, da die PFAS-Werte im globalen Umfeld allgegenwärtig über den Richtwerten 

liegen14.  

Da die aktuellen Analysemethoden auf eine kleine Anzahl an PFAS beschränkt sind und noch 

weniger Substanzen aktiv überwacht werden, gibt unser derzeitiges Verständnis von der 

Umweltverschmutzung nur die Spitze des Eisbergs wieder15. Wenn diese weit verbreitete 

Schädigung der natürlichen Ressourcen weiterhin stillschweigend hingenommen wird, 

könnte dies verheerende Folgen für künftige Generationen haben. 
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2. Von der Verschmutzung durch PFAS sind bereits Gemeinden 

innerhalb und außerhalb Europas betroffen 

Die Umweltverschmutzung durch PFAS wirkt sich derzeit auf Gemeinden in ganz Europa und 

außerhalb aus. Es wird geschätzt, dass allein in Europa etwa 100.000 Standorte potenziell PFAS 

freisetzen16. Die Kontaminationsherde befinden sich in der Nähe chemischer Anlagen, die PFAS 

herstellen und/oder verwenden, in der Nähe von Flughäfen und Militärstützpunkten, in denen 

PFAS-haltige Schaumlöschmittel verwendet werden oder wurden und in Gebieten, in denen PFAS-

kontaminierter Schlamm auf landwirtschaftlichen Flächen verteilt wird oder wurde16. Insgesamt 

leben schätzungsweise 12,5 Millionen EuropäerInnen in Gemeinden, deren Trinkwasser mit 

PFAS verschmutzt ist16. Zum Beispiel: 

● Belgien: In den Gebieten Antwerpen und Zwijndrecht sind eine halbe Million Menschen 

einer hohen PFOS-Verschmutzung durch die Aktivitäten des Unternehmens 3M 

ausgesetzt17. Erhöhte PFOS-Spiegel, die gesundheitliche Risiken darstellen, wurden im 

Blut von Anwohnern und in Hühnereiern gefunden, welche im Umkreis von 15 Kilometern 

um die PFAS-Produktionsfabrik ausgebrütet wurden. Die Verschmutzung breitete sich über 

die Landesgrenze hinweg in den Niederlanden aus, wo die Regierung vor dem Verzehr von 

Fisch aus der Westschelde warnt18. 

● Frankreich: Jüngsten Berichten zufolge weist das Trinkwasser der über 200.000 am 

Stadtrand von Lyon lebenden Menschen (im „Chemicals Valley“) PFAS-Werte über dem 

von der EU vorgeschriebenen Grenzwert auf. Diese Werte könnten auf die Emissionen 

zweier Produktionsstätten zurückzuführen sein, die PFAS verwenden - Daikin und 

Arkema19. Auch die Luft, der Boden und das Wasser der Rhône sind von der 

Verschmutzung betroffen.  

● Deutschland: Mehrere Hotspots mit PFAS, welche Verschmutzungen im Boden, 

Grundwasser und Trinkwasser aufweisen, wurden ermittelt20. Ein Beispiel stellt die Stadt 

Düsseldorf mit >600.000 EinwohnerInnen dar, in der zahlreiche Grundwassergebiete mit 

PFAS kontaminiert sind. Die Verschmutzung ist weitgehend auf die Verwendung von 

PFAS-haltige Schaumlöschmittel zurückzuführen. Die Kosten für die Sanierung des Bodens 

am Düsseldorfer Flughafen werden auf bis zu 100 Mio. EUR geschätzt16. 

● Italien: In der Region Venetien waren bis zu 350.000 Menschen über Jahrzehnte 

unwissentlich PFAS kontaminiertem Trinkwasser ausgesetzt, verursacht durch Emissionen 

aus der seit 1964 betriebenen Miteni-Fabrik16 (geschlossen seit 2018). Die 

Blutuntersuchungen von Anwohnern ergaben, dass die PFAS-Werte die nationalen 

Empfehlungen überstiegen. Nach der Entdeckung der Verschmutzung im Jahr 2013 

wurden Aktivkohlefilter in Trinkwasseraufbereitungsanlagen installiert, welche der 

Regierung und den Steuerzahlern der Region 2 Millionen Euro kosteten. Die Kosten für die 

Wartung des Filtersystems werden auf ca. 1 Mio. EUR pro Jahr geschätzt16. 

● Die Niederlande: In Dordrecht, wo sich der größte Produktionsstandort von Chemours in 

Europa befindet, wurde PFOA bis 2012 produziert, bevor es durch GenX, eine weitere 

PFAS-basierte Technologie, ersetzt wurde. Im Jahr 2018 waren schätzungsweise 750.000 

in Städten nahe der Dordrechter Werke lebende Menschen hohen PFOA-

Konzentrationen ausgesetzt16. Chemours musste seine GenX-Emissionen senken und das 

Unternehmen kündigte an, 75 Mio. EUR in die Verringerung der Emissionen zu 
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investieren16. Dies ist jedoch nur ein kleiner Bruchteil der Kosten für die Beseitigung der 

Verschmutzungsaltlasten. 

Die Sanierung von PFAS-kontaminierten Standorten ist außerordentlich kosten- und zeitintensiv. 

Für alle 31 EWR-Mitgliedstaaten und die Schweiz wurden die Kosten für Umweltsanierungen 

ab 2019 auf 821 Millionen EUR bis 170 Milliarden EUR geschätzt, wobei sich die genauesten 

Schätzungen auf 10 bis 20 Milliarden EUR belaufen16.  

Die Verschmutzung durch PFAS stellt eine enorme finanzielle Belastung für die 

Gesellschaft und eine Bedrohung für die Umwelt und die Gesundheit künftiger 

Generationen dar. 

 

3. PFAS sammeln sich in unseren Körpern und denen unserer Kinder an 

Viele der bereits untersuchten PFAS erwiesen sich als gesundheitsschädlich für den Menschen, 

wobei sich einige davon in unseren Körpern ansammeln und fortbestehen. Menschen in ganz 

Europa sind diesen „ewigen Chemikalien“ durch den Verzehr von Lebensmitteln und Wasser sowie 

durch Konsumgüter und Materialien in unseren Häusern und am Arbeitsplatz ausgesetzt. PFAS 

sammeln sich in menschlichen Körperflüssigkeiten an und wurden im Blut, Urin, in der Plazenta, 

Nabelschnur und Muttermilch gefunden21,22. Heutzutage werden Kinder mit PFAS-

Vorbelastungen geboren23, 24, was die Gesundheitsperspektiven zukünftiger Generationen 

gefährdet. 

Human-Biomonitoring-Studien liefern eindeutige Beweise dafür, dass sich PFAS auch im 

Blutserum von Bevölkerungsgruppen weltweit ansammeln, wobei die jeweilige Belastung mit dem 

Berufsrisiko und der Alterskohorte zusammenhängt10. Die Ernährung, insbesondere der Verzehr 

von Fisch, Obst, Fleisch und Eiern, gilt als Hauptursache einer Exposition mit PFAS für die 

meisten Bevölkerungsgruppen in der EU10. Die Aufnahme bei Kindern ist fast doppelt so hoch 

wie bei Erwachsenen10: Durch eine pränatale Exposition werden Babys bereits mit PFAS in 

ihren Körpern geboren, erhalten PFAS-kontaminierte Muttermilch oder 

Muttermilchersatz25,10 und nehmen signifikante Mengen von PFAS über kontaminierten 

Hausstaub auf10. Zum Beispiel: 

● Eine EU-weite, 2005 durchgeführte Familien-Biomonitoring-Studie fand PFOA und/oder 

PFOS im Blut aller teilnehmenden Kinder26.  

● Eine Studie von Santé Publique France aus dem Jahr 2017 fand PFAS im Serum aller 

französischen Schwangeren aus einer Kohorte von 2011. PFOS, PFOA, PFHxS, PFNA und 

PFDA waren die am häufigsten nachgewiesenen Chemikalien mit den höchsten 

Konzentrationen27. 

● Eine deutsche 2014 und 2017 durchgeführte Umweltstudie ergab, dass trotz globalen, 

gemäß der Stockholmer Konvention für PFOS im Jahr 2009 vorgeschriebenen 

Beschränkungen, sowohl PFOS als auch PFOA bei Kindern und Jugendlichen (100 % bzw. 

86 %)28 weit verbreitet sind. 

● Im Jahr 2020 bewertete die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) die 

Evidenz zu den gesundheitlichen Auswirkungen von PFOA und PFOS neu und 

schlussfolgerte, dass Teile der europäischen Bevölkerung aufgrund der weit verbreiteten 
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Kontamination von Lebensmitteln und Trinkwasser die neuen tolerierbaren wöchentlichen 

Aufnahmemengen überschreiten werden10.  

● Der Bericht der EFSA aus dem Jahr 2020 kam außerdem zu dem Schluss, dass 

Kleinkinder und Kinder aufgrund der Exposition während der Schwangerschaft und Stillzeit 

am stärksten gefährdet sind10. 

● Im Jahr 2021 erklärte das Nationale Institut für öffentliche Gesundheit und Umwelt, dass die 

niederländische Bevölkerung zu hohen Konzentrationen an PFAS über Nahrung und 

Trinkwasser ausgesetzt ist29. 

● Im Jahr 2022 gab die Europäische Initiative zur Überwachung des menschlichen 

Biosystems HBM4EU Ergebnisse bekannt, wonach mehr als 14 % der untersuchten 

europäischen Teenager PFAS-Werte über den gesundheitsbezogenen Leitlinien der EFSA 

lin ihren Körpern aufwiesen30. 

Während die PFOS- und PFOA-Werte aufgrund strenger Beschränkungen allmählich sinken, 

nehmen neue PFAS-Stoffe gleichzeitig zu und ersetzten diese rasch10. Dies macht die 

erreichten Anstrengungen einer Teilregulierung zunichte und gibt einen beunruhigenden 

Einblick in die Probleme, welche künftigen Generationen bevorstehen.  

 

 
 

4. PFAS ausgesetzt zu sein stellt eine unmittelbare Bedrohung für die 

menschliche Gesundheit dar. 

Die Exposition gegenüber den am häufigsten untersuchten PFAS wurde mit einer Reihe von 

gesundheitsschädlichen Auswirkungen in Verbindung gebracht31, einschließlich 

Schilddrüsenerkrankungen, Leberschäden, verringertem Geburtsgewicht, Fettleibigkeit, Diabetes, 

hohem Cholesterinspiegel, einer verringerten Reaktion auf Routineimpfungen sowie einem 

erhöhten Risiko für Brust-, Nieren- und Hodenkrebs32,33,34. Es gibt auch immer mehr Hinweise auf 

Beeinträchtigungen der Fruchtbarkeit sowie auf Entwicklungs- und Verhaltensprobleme35. Nach 
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wie vor, fehlen jedoch ausreichende toxikologische Daten, um die Gefahren beurteilen zu können, 

die von der überwiegenden Mehrheit der PFAS ausgehen.  

Die Gesundheitsrisiken werden weiter verschärft, wenn die Exposition besonders gefährdete 

Gruppen betrifft. Es sind unsere Kinder, schwangere Frauen und die sich entwickelnden Föten der 

nächsten Generationen, die den Preis für die heutige Untätigkeit zahlen werden36. 

Besorgniserregend ist auch, dass mit fortschreitender wissenschaftlicher Erkenntnis immer mehr 

Beweise für die Schäden im Zusammenhang mit der PFAS-Exposition gesammelt werden. Zum 

Beispiel: 

● Im Jahr 2020 senkte die EFSA die empfohlene tolerierbare Aufnahmemenge für PFOA im 

Vergleich zu 2008 um das 2.000-fache10. 

● 2021 reduzierte die US Environmental Protection Agency (EPA) ihre PFOA-Referenzdosis 

im Vergleich zu 2016 um das 13.000-fache37.  

● Ein ähnlicher Trend zeigt sich für GenX (üblicherweise ein PFAS-Ersatz für PFOA), bei 

dem die EPA die Referenzdosis im Jahr 2021 im Vergleich zu 2018 um das 26-fache 

senkte38.  

Während kontinuierliche Bewertungen und Neubewertungen erforderlich und Anpassungen der 

Sicherheitsgrenzwerte unvermeidlich sind, sind die drastischen Korrekturen der Grenzwerte in 

den letzten Jahren ein klarer Beleg dafür, dass die Menschen nicht angemessen geschützt 

sind. Das betrifft insbesondere diejenigen, die schon jetzt mit einer als bedenklich 

eingestuften Exposition leben müssen. Dieser Trend gibt auch Anlass zu ernster Besorgnis 

in Bezug auf die vielen tausend PFAS, zu denen es noch keine toxikologischen Daten gibt. 

 

 

5. Die Verschmutzung durch PFAS verstärkt die Biodiversitätskrise 

Die chemische Verschmutzung wird als eine der wichtigsten, aber unterschätzten Ursachen der 

Biodiversitätskrise angesehen39. Aufgrund der extremen Umweltpersistenz von PFAS und ihrer 

anhaltenden und weit verbreiteten Nutzung in der modernen Gesellschaft stellen PFAS eine 

große und zunehmende Belastung für die Tierwelt dar. Dies wirkt sich sowohl direkt auf das 

Überleben von Populationen als auch auf die Widerstandsfähigkeit gegenüber anderen 

Stressfaktoren wie Klimawandel und Verlust von Lebensräumen aus. 

PFAS sind hochmobil in der Umwelt, Studien zeigten dass sie sich sowohl in lebenden 

Organismen als auch an der Spitze der Nahrungskette akkumulieren. Daher werden PFAS 

mittlerweile bei zahlreichen Arten in der EU nachgewiesen, von Süßwasserfischen40 und 

Landvögeln41 bis hin zu Raubtieren wie Ottern, Seevögeln und Meeressäugetieren 20,42. Jüngste 

Forschungen weisen außerdem auf mögliche Auswirkungen von PFAS auf wichtige Spezies hin, 

darunter Bestäuber, welche Folgewirkungen für die Landwirtschaft und die Lebensmittelproduktion 

haben können. Beispiele: 

● Bei Meeressäugetieren wurde die PFAS-Exposition mit Auswirkungen auf die Immun-, 

Blut-, Leber- und Nierenfunktion bei Tümmlern, die Immunfunktion bei Seeottern und sogar 

mit neurologischen Auswirkungen bei Eisbären in Verbindung gebracht43. 

● Bei Meeresvögeln korrelierten höhere PFAS-Spiegel mit einer Störung des 

Schilddrüsenhormons und insgesamt schlechteren körperlichen Zuständen44. 
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● Bei Fischen bewirkten PFAS eine Störung der Fortpflanzung, der Schilddrüsenaktivität, 

des Stoffwechsels und der Entwicklung45. 

● Es wurde gezeigt, dass die Exposition von Bienenvölkern gegenüber PFOS die Mortalität 

erhöht und die Aktivität von Bienenvölkern beeinflusst, wobei sich PFOS in Bienengeweben 

bioakkumuliert46. 

Die Bedrohung durch persistente Chemikalien ist nicht neu. Jahrzehnte nach der Einführung von 

Verboten bedrohen Altschadstoffe wie PCB nach wie vor die Tierwelt in der EU. Es ist daher von 

entscheidender Bedeutung, dass wir mit hoher Dringlichkeit alle unnötigen Quellen dieser 

persistenten Schadstoffe eindämmen und aus vergangenen Fehlern lernen, Wildtiere und 

die Widerstandsfähigkeit unserer natürlichen Umwelt für künftige Generationen schützen.  

 

 
 

6. PFAS-Verschmutzung gefährdet unser Trinkwasser 

Sauberes Trinkwasser ist für die menschliche Gesundheit essentiell. Der Zugang zu dieser 

natürlichen Ressource ist bereits durch den Klimawandel bedroht und die Verschmutzung durch 

PFAS verstärkt diesen Druck. Die Regierungen müssen jetzt handeln, um die Verschmutzung 

durch PFAS zu beseitigen, bevor wir den Zugang zu saubereren Trinkwasserquellen verlieren. 

● Aufgrund ihrer hohen Mobilität können PFAS problemlos von ihren 

Emissionsquellen in das Trinkwasser gelangen. Schätzungen zufolge sind zwischen 2 

und 17 % der PFAS-Akkumulation in den in Europa lebenden Menschen auf die 

Trinkwasseraufnahme zurückzuführen47. Steigt der PFAS-Gehalt im Wasser weiter an, wird 

dieser Trend weiter zunehmen.  

● PFAS lässt sich nicht ohne weiteres aus dem Trinkwasser entfernen. EurEau, die 

European Federation of National Associations of Water Services, die Wasserdienstleister 

aus 30 Ländern vertritt, weist auf Folgendes hin: „Zwar existieren Technologien zur 

Entfernung der meisten PFAS, sie sind jedoch hauptsächlich aufgrund ihrer technischen 
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Komplexität, Ressourcenintensität (Wasser, Energie, Aufbereitungschemikalien usw.) und 

der Erzeugung von PFAS-haltigen Rückständen nicht nachhaltig. Das Vertrauen in End-of-

pipe-Lösungen stellt ein erhebliches Hindernis auf dem Weg des Wassersektors zur 

Klimaneutralität dar“ 47. 

● Auch wenn eine teilweise Entfernung möglich ist, bleiben immer noch  PFAS-

kontaminierte Abfälle, die von der Wasserwirtschaft entsorgt werden müssen. Derzeit 

wird ein Teil dieses Restmülls (Klärschlamm oder Biosolids) auf dem Land verteilt. 

Kontaminanten wie PFAS werden dann in die Umwelt48 und möglicherweise in die 

Lebensmittelkette übertragen 9,10,49. 

 

 
 

7. PFAS in Produkten sind ein Hindernis für die Kreislaufwirtschaft und 

ein noch ungelöstes Abfallproblem  

Es ist inzwischen allgemein anerkannt, dass der Übergang zu einer sauberen Kreislaufwirtschaft 

Teil der Schaffung einer nachhaltigeren Gesellschaft und der Bewältigung der Klimakrise ist. Um 

dies zu erreichen, müssen wir unseren Umgang mit Chemikalien überdenken und 

verhindern, dass schädliche Chemikalien in aufeinanderfolgenden Produktschleifen weiter 

verteilt  und ansonsten nutzbringend verwertbare Abfallströme kontaminiert werden. Wir 

wissen, dass PFAS als unbeabsichtigte Verunreinigungen bereits eine Reihe von recycelten 

Papier- und Kartonprodukten kontaminieren und die Öffentlichkeit ihnen unnötig ausgesetzt wird. 

Darüber hinaus können PFAS durch die landwirtschaftliche Nutzung von kontaminiertem Kompost 

und Altpapierzellstoff von Lebensmittelpflanzen aufgenommen werden und in die weitere 

Umgebung gelangen. Zum Beispiel: 

● Jüngste Produkttests ergaben eine weit verbreitete PFAS-Kontamination von 

Lebensmittelverpackungen aus Papier und Pappe, die nicht absichtlich mit PFAS 

behandelt wurden50,51,52was auf recycelte Inhaltsstoffe als eine primäre Quelle hindeutet. 
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● In kompostierbare Lebensmittelverpackungen aus geformten Pflanzenfasern wurden 

wiederholt hohe PFAS-Konzentrationen nachgewiesen, die bis zu fünfmal höher sind als 

bei vergleichbaren Papier-und Kartonprodukten50,51,52. Wenn kompostiert wie empfohlen, ist 

dies eine direkte Quelle für den Transport der PFAS in die Umwelt. 

● Mit PFAS kontaminierter und auf Ackerland ausgebreiteter Papierschlamm führte zu 

erheblichen Boden- und Grundwasserkontaminationen im Gebiet von Rastatt in Baden-

Württemberg, Deutschland53. PFAS-Gehalte über die als sicher für den menschlichen 

Verzehr geltenden Mengen wurden auch in Ernteerträgen registriert54. 

Darüber hinaus muss noch eine geeignete Lösung für die Entsorgung von PFAS-Abfällen 

gefunden werden. Es ist nahezu unmöglich PFAS zu zerstören, auch eine thermische Behandlung 

bei hohen Temperaturen garantiert nicht ihren vollständigen Zerfall55. Nur einige spezialisierte 

Nichtverbrennungstechnologien scheinen Hoffnung zu geben, sie vollständig zu zerstören56, 57, 58. 

Die Entsorgung von mit PFAS behandelten Produkten in kommunalen Verbrennungsanlagen führt 

zur Emission von Schadstoffen aus deren unvollständigen Verbrennung, einschließlich PFAS und 

langlebiger, starker Treibhausgase59. Einige PFAS verbleiben auch in den Ascherückständen, 

wodurch weitere mit PFAS kontaminierte Abfälle entstehen60. Das Entsorgen von mit PFAS 

behandelten Konsumgütern im Hausmüll, sei es auf Deponien oder bei der Verbrennung, stellt 

letztlich eine Quelle für Emissionen in die Umwelt dar61. Die weitere Herstellung und 

Verwendung von PFAS ohne angemessene Entsorgungsmethoden ist daher untragbar. 

 

 

8. PFAS-freie Lösungen gibt es bereits, dennoch werden viele 

Konsumgüter weiterhin unnötig mit PFAS versetzt 

PFAS werden regelmäßig in einer Vielzahl von Konsumgütern eingesetzt, oft um eine Funktion 

herzustellen, die entweder unwirksam oder unnötig ist oder zu der bereits Alternativen existieren. 

Beispiele: 
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● Entgegen der wiederholten Argumenten der Industrie für die Verwendung von PFAS in 

Textilien, ergabeine Umfrage der Umweltorganisation Fidra, dass die Behandlung mit 

PFAS-basierter schmutzabweisender Wirkung62 keinen Einfluss auf das 

Verbraucherverhalten, weder in Bezug auf die Waschhäufigkeit noch auf die Langlebigkeit 

von Kleidungsstücken hat. 

● Im Jahr 2020 wurde die gleiche Lebensmittelverpackung – ein Pommes Frites Beutel der 

Marke McDonald's – in drei verschiedenen Ländern gekauft und auf PFAS getestet51. Eine 

der drei Proben zeigte keine vorsätzliche PFAS-Behandlung, was eindeutig darauf 

hinweist, dass PFAS-freie Alternativen auf dem Markt erhältlich sind. Das Land, in dem 

keine PFAS-Behandlung festgestellt wurde, war Dänemark, wo PFAS in 

Lebensmittelverpackungen seit Juli 2020 verboten sind. Dies zeigt, dass Vorschriften ein 

wirksames Instrument sind, um die Akteure der Branche dazu zu bringen, sichere 

Ersatzstoffe zu finden. 

● Im Jahr 2021 ergab die vom dänischen Verbraucherrat durchgeführte chemische Analyse 

von Kosmetika Spuren von PFAS in Mascara63 und Gesichtscreme64. Im Jahr 2022 fand 

der BUND vorsätzlich hinzugefügte PFAS in Puder, Gesichtsmasken und Shampoos 

internationaler Marken. Eine weitere Studie zur Verwendung von PFAS in Kosmetika, 

welche in US-amerikanischen und kanadischen Märkten verkauft wurden, entdeckte PFAS 

in mehr als der Hälfte der getesteten Proben. Die Studie wies jedoch auch die 

Verfügbarkeit einer breiten Auswahl beliebter Kosmetika nach, die alle Kundenerwartungen 

auch ohne PFAS erfüllten65.  

● Mehr als 90 Unternehmen habenen sich der ChemSec Corporate PFAS-Bewegung 

angeschlossen, die ein Verbot von PFAS unterstützt. Viele von ihnen haben PFAS bereits 

aus ihren Produkten verbannt, was die Verfügbarkeit von Alternativen und die Möglichkeit 

zur Anpassung industrieller Prozesse belegt. Für viele PFAS-Anwendungen gibt es eine 

Reihe von sichereren Alternativen, einige sind im ChemSec Marketplace und in 

verschiedenen branchenspezifischen Berichten aufgeführt, darunter für Textilien66, 

Lebensmittelverpackungen67,68 und Farben69. 

Selbst wenn PFAS-freie Produkte verfügbar sind, ohne eine Pflicht zur Produktkennzeichnung 

oder zu öffentlich zugänglichen Informationen, können Verbraucher*innen keine informierten 

Kaufentscheidungen treffen. Selbst innerhalb der Lieferketten ist das Bewusstsein für PFAS gering 

und die chemische Zusammensetzung ist für die überwiegende Mehrheit der Produkte oft nicht 

verfügbar. Klare juristische Maßnahmen und deren Durchsetzung sind daher essentiell, um 

die Exposition der Öffentlichkeit gegenüber PFAS zu verringern und eine fortlaufende 

Kontamination der Umwelt zu verhindern. 

 

https://www.google.com/url?q=https://chemsec.org/pfas/&sa=D&source=docs&ust=1663672905136589&usg=AOvVaw2oDc_UDkVkxO586NIZ5L7Y
https://marketplace.chemsec.org/
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9. Alle PFAS müssen als eine Gruppe beschränkt werden, um heutige 

und zukünftige Generationen zu schützen 

Die extreme Persistenz aller PFAS und die Unumkehrbarkeit der globalen PFAS-

Kontamination haben bereits ein toxisches Vermächtnis geschaffen, dessen Belastung für 

die kommenden Generationen spürbar sein wird. Die kontinuierliche Freisetzung von PFAS 

führt zu steigenden Werten in der Umwelt und erhöht die Wahrscheinlichkeit, bekannte und 

unbekannte schädliche Auswirkungen zu verursachen70. Die durch diese Untätigkeit entstehenden 

gesundheitsbezogenen Kosten für alle EWR-Länder wurden auf 52 bis 84 Mrd. EUR geschätzt16.  

Wir müssen jetzt handeln, um die zusätzliche Belastung und den entstandenen Schaden zu 

stoppen und der einzige Weg führt nur über ein Verbot für die gesamte Gruppe aller PFAS. 

Sich bei der Regulierung von PFAS auf einen Chemikalie-für-Chemikalie-Ansatz zu berufen kann 

keine Option sein: 

● Von den langkettigen Carbon- und Sulfonsäuren über die ultrakurzkettige 

Trifluoressigsäure bis hin zu den polymeren PFAS, sind alle PFAS sehr beständig oder 

bauen sich zu sehr persistenten PFAS ab und tragen zur Belastung der Umwelt durch von 

Menschen verursachte Schadstoffe bei. 

● Bislang gibt es sowohl in der EU als auch im Ausland lediglich fragmentarische 

Regulierungsansätze für den Umgang mit PFAS und der Verhinderung ihrer Freisetzung in 

die Umwelt. 

● Mit tausenden identifizierten PFAS-Verbindungen und toxikologischen Daten, die sich nur 

auf eine Handvoll davon beziehend, ist es unmöglich, eine vollständige Risikobewertung für 

jedes einzelne PFAS durchzuführen. Es zu erlauben, dass sich PFAS weiterhin in unseren 

Körpern und der natürlichen Umwelt ansammeln, während wir möglicherweise Jahrzehnte 

warten, bis die Forschung aufholt, ist nicht akzeptabel. 
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● Fluorpolymere sind eine Gruppe von PFAS-Kunststoffen einschließlich PTFE, besser 

bekannt unter einem der Handelsnamen, Teflon. Die chemische Industrie argumentiert, 

dass Fluorpolymere zu regulatorischen Zwecken nicht mit anderen PFAS 

zusammengefasst werden sollten, da sie keine signifikante Toxizität aufweisen71. 

Wissenschaftler*innen haben jedoch gezeigt, dass der Lebenszyklus von Fluorpolymeren 

eng mit der Verwendung und den Emissionen anderer PFAS verknüpft ist72. Beispielsweise 

können andere PFAS als Verarbeitungshilfsmittel bei der Herstellung von Fluorpolymeren 

verwendet werden oder als Verunreinigungen vorkommen. Daher bestehen ernste 

Bedenken hinsichtlich der Toxizität dieser PFAS für Mensch und Umwelt72. 

● Diese „Chemikalie-für-Chemikalie“-Ansätze, die Einzelstoffbewertung, hat dazu geführt, 

dass bereits regulierte PFAS durch andere, ähnlich problematische, nicht regulierte PFAS 

ersetzt wurden. Sie hat einen nie endenden Zyklus von ebenso problematischen 

Ersatzstoffen geschaffen, der echte Fortschritte auf dem Weg zu sicheren und nachhaltigen 

Alternativen untergraben hat. 

Der einzige Weg, diesen endlosen Kreislauf von ebenso schädlichen Ersatzstoffen zu 

beenden, die ständige Verschmutzung der Umwelt zu verhindern und die heutigen und 

zukünftigen Generationen vor den Auswirkungen der PFAS-Verschmutzung zu schützen, 

besteht darin, die gesamte PFAS-Gruppe gesetzlich zu beschränken. 

 

 

Unsere Forderungen 

Als europäische Organisationen der Zivilgesellschaft, die das öffentliche Interesse in allen 

Gesundheits- und Umweltfragen vertreten, fordern wir folgende Maßnahmen: 

Stoppen Sie die Zunahme der Umweltbelastung durch PFAS: 

1. Wir fordern die Entwicklung und Umsetzung einer EU-weiten Nutzungs- und 

Produktionsbeschränkung für alle PFAS, um alle unnötigen Quellen für diese 

schädlichen Chemikalien zu beseitigen sowie Produktion und Innovation für sichere und 

umweltfreundliche Alternativen voranzutreiben.  

a. Wir fordern einen Ausstieg aus der Verwendung aller PFAS in Konsumgütern 

(z. B. Lebensmittelverpackungen, Kosmetika, Kleidung) bis 2025. 

b. Und eine vollständige Einstellung der gesamten Produktion und Nutzung von 

PFAS bis 2030. 

2. Wir unterstützen die Entwicklung eines starken und wirksamen 

Beschränkungsvorschlages hinsichtlich einer EU-weiten universellen PFAS-

Beschränkung, welcher derzeit von Dänemark, Deutschland, Norwegen, Schweden und 

den Niederlanden und haben dazu folgenden Forderungen: 

a. Alle derzeit nicht regulierten PFAS, einschließlich Fluorpolymere, sollten unter die 

Beschränkung fallen, um künftige PFAS-Emissionen so weit wie möglich zu 

begrenzen. 

b. Sowohl die Herstellung als auch die Verwendung von PFAS sollten 

sektorübergreifend abgedeckt sein. 
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c. Es sollten möglichst wenige Ausnahmeregelungen für sogenannte essentielle 

Verwendungszwecke gewährt werden. Darunter fallen Verwendungszwecke, die für 

Gesundheit, Sicherheit und das Funktionieren der Gesellschaft von entscheidender 

Bedeutung sind und für die derzeit keine Alternativen zur Verfügung stehen. 

d. Alle Ausnahmeregelungen sollten zeitlich begrenzt sein und regelmäßig überprüft 

werden, um sicherzustellen, dass die Bedingungen für die Ausnahmeregelung gültig 

bleiben. 

e. Für Ausnahmen müssen strenge Anforderungen an das Risikomanagement 

(einschließlich Kennzeichnung, Überwachung und Berichterstattung) gelten, um 

Emissionen in die Umwelt im gesamten Lebenszyklus auszuschließen. 

3. Wir fordern alle EU-Mitgliedstaaten auf, die Entwicklung und Umsetzung einer 

Beschränkung, die als Vorlage für weltweites Handeln dienen kann, uneingeschränkt zu 

unterstützen. 

4. Wir fordern die Europäische Kommission nachdrücklich auf, ihren Verpflichtungen im 

Rahmen der Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit nachzukommen, indem sie die 

Entwicklung der universellen PFAS-Beschränkung uneingeschränkt unterstützt und sie 

unverzüglich verabschiedet. 

5. Wir fordern die Vertragsparteien des Stockholmer Übereinkommens über persistente 

organische Schadstoffe (POP) auf, sich für einen klassenbasierten Ansatz einzusetzen, bei 

dem alle PFAS gelistet und weltweit eliminiert werden. 

6. Wir fordern Unternehmen auf, sich zu verpflichten, die Verwendung von PFAS in ihren 

Produkten auslaufen zu lassen, ohne auf das Inkrafttreten spezifischer Vorschriften zu 

warten und ermutigen sie, sich der von ChemSec geführten Unternehmensbewegung „Nein 

zu PFAS“ anzuschließen. 

7. Wir ermutigen die Bürger*innen, PFAS-freie Produkte zu fordern und das Wort in den 

sozialen Medien unter Verwendung des Hashtags #BanPFAS zu verbreiten, um den 

öffentlichen Druck für ein Verbot von PFAS-Chemikalien zu erhöhen. 

Bewältigung der bestehenden Umweltbelastung durch PFAS: 

8. Wir fordern die EU-Regierungen nachdrücklich auf, einen raschen und effizienten Plan 

für die Dekontaminierung von Böden und Trinkwasser der betroffenen Gemeinden zu 

entwickeln und ausreichende Fördermittel für solche Sanierungsprojekte bereitzustellen. 

Das Verursacher-Prinzip muss konsequent angewandt werden, insbesondere um zu 

gewährleisten, dass die Kostenlast von den Verursachern, einschließlich der Hersteller, und 

nicht von den Steuerzahlern getragen wird. 

9. Wir fordern die EU-Behörden nachdrücklich auf, Abfallvorschriften zu erlassen, welche 

die Einstufung von PFAS-haltigen Abfällen als gefährliche Abfälle und/oder POP-Abfälle 

sicherstellen. Damit soll vermieden werden, dass PFAS-haltige Abfälle über Recycling und 

andere Wege, wie die Verteilung von Klärschlamm, in die Wirtschaft und die Umwelt 

zurückgeführt werden. 

10. Wir fordern die EU-Behörden auf, die Konzentrationsgrenzwerte für PFAS in Abfällen im 

Rahmen der POPs-Verordnung so schnell wie möglich und spätestens in fünf Jahren zu 

überprüfen. Die Grenzwerte müssen gesenkt werden, um das Zirkulieren von PFAS 

https://www.google.com/url?q=https://chemsec.org/pfas/&sa=D&source=docs&ust=1663668750075341&usg=AOvVaw1BEka8ZgE40YVSKCz3eKLq
https://www.google.com/url?q=https://chemsec.org/pfas/&sa=D&source=docs&ust=1663668750075341&usg=AOvVaw1BEka8ZgE40YVSKCz3eKLq
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Altlasten in Recyclingprodukten oder die Ausfuhr von PFAS-haltigen Abfällen in 

Nichtmitgliedstaaten, einschließlich Entwicklungs- und Schwellenländer, zu verhindern. 

 

https://banpfasmanifesto.org/de/ 

Illustrationen: Kate Basley. 

Erste Veröffentlichung am 12. Oktober 2022 – letztes Update am 16. November 2022 
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